Der Zecher
Im trüben Blick der späten Nacht
Der klare Geist, noch kurz erwacht,

Und streift mit trägem Lid den Raum.

Dort liegen ausgetrunken, leer,

Des Tages Flaschen matt umher:

Lippen mit Freude benetzt

Die Liebe getrunken

Enttäuschung mit Schmerzen gezecht

In Trübsal versunken

Den Zufall in Zügen geleert

Die Sehnsucht geschluckt

Niedertracht bitter gewürgt

Den Hass ausgespuckt

Die Trauer geschmeckt

Mit Hoffnung die Kehle gekühlt

Die Missgunst geleckt

Mit Freundschaft den Rachen gespült

Bevor jedoch der Blick sich senkt

Streift mühsam er in andre Ecken

Um viele, volle, köstlich frische

Fest verschlossne Flaschen zu entdecken
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